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Sonnabend, den 7. April 
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‚Bra law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
Sitzung vom 5. April. 
f Am Bundesrathstiſche: Graf v. Caprivi, Dr. von 
Bötticher, Frhr. v. Marſchall, Graf Poſadowsky, 
Dr. Koch. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
folgende Interpellation der Abgg. Dr. Oſann, 
Dr. Paaſche und Möller (ntl.): „Die Unterzeichneten 
fragen hierdurch an 1. Erkennen die verbündeten Res 
gierungen an, daß nach den an vielen Orten hervor» 
getretenen Schwierigkeiten vom 1. Oktober 2894 an 
der Fortbeſtand und die geſunde Entwickelung der für 
den gewerblichen Mittelſtand unentbehrlichen Jort⸗ 
bildungsſchulen in vielen Theilen Deutſchlands ernſt⸗ 
lich gefährdet iſt? 2. Beabſichtigen die verbündeten 
Regierungen noch in dieſer Seſſton dem Reichstage 
eine Geſetzesvorlage zu unterbreiten, welche dieſer Ge⸗ 
fährdung des Fortbildungsſchulenunterrichts beſeitigt, 
ohne die religiöſen Jntereſſen zu ſchädigen? 
Staatsſekretär Dr. v. Bötticher erklärt ſich zur 
ſofortigen Beantwortung der Interpellation bereit. 
Abg. Dr. Oſann (ntl.) begründet die Interpella⸗ 
tion damit, daß nach dem 1. Oktober 1894, bis zu 
welchem Zeitpunkte noch Ausnahmen für den Beſuch 
des Gottesdienſtes durch die Fortbildungsſchüler gelten, 
die Exiſtenz zahlreicher Fortbildungsſchulen gefährdet 
ſei, da es nicht gelungen ſei, mit den Kirchenbehörden 
eine Vereinbarung über die Verlegung des Haupt⸗ 
gottesdienſtes zu treffen. Es bedürfe zum Mindeſten 
einer Hinausſchiebung des genannten Zeitpunktes be ⸗ 
hufs weiterer Verhandlungen mit den Kirchenbehörden. 
Staatsſekretär v. Bötticher: Die Regierungen 
haben bisher noch keine Veranlaſſung gehabt, ſich mit 
der Frage, ob eine Gefahr für den Fortbildungs⸗ 
unterricht vorliege, im Sinne des Punktes 2 der Inter ⸗ 
pellation zu beſchäftigen; über die 2. Frage haben die 
Regierungen deshalb auch keinen Entſchluß faſſen 
können. Ich erwarte, daß das Haus von einer ein« 
gehenden Erörterung Abſtand nimmt und die weitere 
Entwickelung abwartet. Die religiöfen Intereſſen find 
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ausgedehnt werden ſoll. Dieſe Vorlage geftattet die 
ar auf eine gegenfeitige Verſtändigung, umſo⸗ 
mehr, als ja auch einzelne kirchliche Organe es für in 
kirchlichen Intereſſen liegend halten, den ei 15 
unterricht an Sonntagen nicht ganz zu beſeitigen. An 
den Reichstag wird daher noch in dieſer Seſſion eine 
entſprechende Vorlage gelangen, an welche Sie ja ev. 
Erörterungen knüpfen können. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) beantragt trotzdem 
Beſprechung der Interpellation. Für dieſen Antrag 
ſtimmen Konſervative, Zentrum und Sozialdemokraten, 
alſo die erforderliche Anzahl von 50 Mitgliedern. 

Abg. v. Stumm (Rp.) ſpricht ſich im Sinne des 
Standpunktes der kirchlichen Behörden aus. Der 
religiöſe Unterricht jet wichtiger als der techniſch « ger 
werbliche. 

Staatsminiſter v. Berlepſch bemerkt, daß ſich 
Regierung und Reichstag im Jahre 1891 überein 
ſtimmend für die Unentbehrlichkeit des ſonntäglichen 
Fortbildungsunterrichts ausgeſprochen hätten. Er 
halte es auch für den Gottesdienſt für beſſer, wenn 
derſelbe vor dem Unterricht ſtattfinde und die Schüler 


Ceuilleton. 
Warum? 


Preisgekrönte Novelle von Konſtanze Lochmann. 
2. (Fortſetzung.) 

Leider war dieſe Abſchiedsſzene nicht ohne 
Beobachter geblieben; droben im Schlafzimmer 
der Penſionärinnen drückten ſich ſechs wohlfrifirte 
Mädchenköpfe an die Scheiben und ſchauten 
über das kleine Boskett nach dem freien Platze, 

auf welchem Melitta mit dem Vater und Heinz 
ſtand. Spöttiſches Kichern ertönte, als das 
Mädchen nach der Roſe ſprang. — Nein, von 
einem Bruder nahm man nicht ſo zärtlich 
Abſchied, das war klar; auch ließ ſich keine 
Aehnlichkeit zwiſchen den jungen Leuten her⸗ 
ausfinden — über des angehenden Jünglings 
hoher Stirn krauſten ſich helle, blonde Haare, 
während die dunklen Zöpfe, welche faſt bis zu 
Melittas Kniekehlen herabfielen, in tiefem 
Schwarz glänzten. 

Ein wahre Fluth von Fragen ergoß ſich 
bald nachher über die verſchüchterte Penſions⸗ 
genoſſin. Als ſie unbefangen erklärte, Heinz 
Meinhardt ſei ihr Freund und der Sohn des 
Hochberger Schullehrers, da wollte das Hohn. 
gelächter kein Ende nehmen. Fortan nannte 
man ſie die „Schulmeiſtersbraut,“ ſpottete 
weidlich über den Konfirmationsrock des armen 
Lehrerſohnes, den er ſich ſicher bis zur Hochzeit 
aufſpeichern müßte — fragte, ob man in der 
Dorfkirche zur Brautſchau zugelaſſen würde, 
und rieth Melitta, ſich zur Trauung ein wenig 


. 


die preußiſche Regierung hat einen Antrag eingebracht, 
wonach die Uebergangszeit bis zum 1. Oktober 1897 


Ino⸗ 
Köpke. 


letzterem mit größerer Friſche beiwohnen. Des 
Weiteren ſpricht ſich der Miniſter im Sinne des 
Staats ſekretärs v. Bötticher aus. 

Abg. Bachem (Ztr.) hält die Verlängerung der 
Uebergangszeit für nutzlos; wenn es in den ver ⸗ 
gangenen drei Jahren nicht möglich geweſen ſei, eine 
Verſtändigung zu erzielen, werde eine ſolche auch 
1 555 nicht herbeigeführt werden können. Jedenfalls 
könne man der Kirche keine Vorſchriften machen. Nach 
allen vorhandenen Schwierigkeiten empfehle es ſich nur, 
den Unterricht auf den Werktag zu verlegen. 

Abg. Meyer (frſ. Vg.) beſchäftigt ſich mit den 
fortgeſetzten Hinderniſſen, welche die Kirchenbehörden 
den Einigungsverſuchen ſtets entgegengeſetzt hätten 
Die Verlängerung der Uebergangszeit bringe vielleicht 
nunmehr günſtige Reſultate. 

Abg. Kropatſcheck (konſ.) will die Verlegung 
des Zeichenunterrichts für die Abende; bei der Kunſt⸗ 
ſchule werde derſelbe doch auch an den Abenden ab» 
gehalten. 

Abg. Wurm (Soz.) verwirft ebenfalls den Sonn 
tagsunterricht, aber nicht aus religiöſen Gründen, 
ſondern im Intereſſe der Schüler. Der Unterricht 
dürfe dann aber nicht Wochentags Abends, ſondern 
Vormittags ſtattfinden, wie dies ſchon jetzt in Mann⸗ 
heim eingeführt worden ſei. i 

Abg. Möller Dortmund (utl.) betont die Noth⸗ 
wendigkeit einer Verlängerung der Friſt, um eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen. 

Abg. Schall (konſ.) führt aus, daß ſich die 
evangeliſche Kirche nach Kräften bemühe, einen Aus» 
gleich herbeizuführen und wenn ein ſolcher bisher nicht 
erzielt ſei, ſo liege die Schuld nicht an der Kirche, 
ſondern an denen, die unerfüllbare Forderungen 
ſtellten. Es werde auch an mehreren Berliner Fort⸗ 
bildungsſchulen bereits Zeichen Unterricht an Wochen⸗ 
tagen Abends ertheilt. Die Beſprechung der Inter. 
pellation iſt damit geſchloſſen. Das Haus vertagt ſich. 
Nächſte Sitzung Freitag. Interpellation v. Kardorff⸗ 
Mirbach betr. Neuprägung von Silbermünzen, Reichs, 


e. 


1 In 
Vom Landtage, 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 5. April. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahl⸗ 
prüfungen. Die Wahl des Abg. Szmula wird 
debattelos für ungültig, diejenigen der Abgg. Brock⸗ 
mann und Wallenborn, Dr. Stephahn und Graf 
Balleſtrem für giltig erklärt. Die Wahl des Abge⸗ 
ordneten Lucius (freikonſ.) wird nach längerer Debntte 
beanſtandet. Nach längerer Debatte werden die Wahlen 
der Abgg. Dietz und Dunckelberg für gültig erklärt, 
ebenſo die Wahl der Abgg. Frhr. von Lyncker und 
Tamoſchus (beide konſ.). Die Wa hider Abge⸗ 
ordneten Hilgendorff und Beleites 
(Landtagswahlkreis Tuchel⸗Konitz⸗Schlochau) wird 
beanſtandet. 

Es folgt die erſte Berathung des Nachtragsetats, 
wonach 600 000 Mk. zur Vorbereitung der Eiſen⸗ 
bahn Verwaltungs Reform gefordert 
werden. 5 

Abg. Schmieding (utl.) meint, es wäre viel⸗ 
leicht beſſer geweſen, die Direktionen zu Gunſten der 


altfränkiſch zu kleiden, um nicht gar zu ſehr 
von dem Erwählten abzuſtechen. „Schöner 
Heinrich, ſanfter Heinrich!“ klang es in allen 
Tonarten von friſchen Mädchenlippen und die 
albernen Strophen verſetzten Melitta von Tag 
zu Tag mehr in hochgradige Erregung. 

Einem beſonders ſchlauen Fräulein gelang 
es nach einigen Wochen, Melittas größten 
Schatz, Heinz’ nicht befonders vortheilhaft aus: 
gefallene Photographie, aufzuſtöbern, die nun 
die Runde unter den jungen Damen machte. 
„Ewig Dein Heinz“ hatte der Schulmeiſters⸗ 
ſohn unter das Bild geſchrieben. „Ewig Dein 
Heinz“ ward der armen Kleinen ſo vernehmlich 
in die Ohren geziſcht, daß ſie, faſt raſend vor 
Zorn, die unglückliche Photographie, ohne ſie 
noch eines Blickes zu würdigen, vor ihren 
Peinigerinnen in Stücke riß und dann auf die 
glühenden Kohlen im Stubenofen legte. Wie 
Petzus den Herrn, jo verleugnete fie auch den 
Herzensfreund, indem ſie feierlich erklärte: „Der 
dumme Junge iſt mir ſo gleichgiltig wie 
der erſte beſte Bauernburſche. Ich denke nicht 
daran, ihn zu lieben!“ 

Trotzig wies ſie in Zukunft alle Neckereien 
zurück, und die engbeſchriebenen Briefblätter, 
die in der erſten Zeit in kurzen Zwiſchenräumen 
aus dem Schulhauſe eintrafen und zum Staunen 
der Penſionärinnen von der geſtrengen Vor⸗ 
ſteherin nicht angehalten wurden, wanderten 
ungeleſen ins Feuer, obgleich das Geſicht, 
welches alsdann in die aufzüngelnden Flammen 
ſchaute, ſchmerzlich zuckte. 

Melitta lernte ſich unter ihren hochgeborenen 
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Betriebsämter aufzuheben. Jedenfalls fei die Zahl 
der Direktionen zu gering veranſchlagt. 

Miniſter Thielen ſagt, ſeit der großartigen, in 
einer Nacht durchgeführten Verſtaatlichung der Bahnen 
ſei das Hauptbeſtreben dahin gegangen, die Verwaltung 
zu vereinfachen. Das ſei nur möglich durch Auf⸗ 
hebung der Bezirksämter; nöthig ſei dabei die erhöhte 
Verantwortung der Beamten. Etwa 1700 Beamten 
würden durch die Reorganiſation künftig nicht ver ⸗ 
wendbar ſein. Für ſie ſolle durch beſonderes Geſetz 
geſorgt werden. Der Miniſter bittet ſchließlich um 
Annahme des Geſetzes. 5 

Es entſpinnt ſich nun eine längere Debatte, zumeiſt 
über techniſche, ſonſt aber unweſentliche Details. Ein 
Antrag auf Kommiſſionsberathung wird abgelehnt. — 
In der morgen (Freitag) ftattfindenden Sitzung wird 
die Debatte darüber, ſowie über den Elb⸗Trave⸗Kanal 
fortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. April. 


— In Stuttgart hat geſtern Vormittag 
11 Uhr die Vermählungsfeier des 
Prinzen Johann Georg von Sachſen 
mit der Herzogin Marie Iſabella 
von Württemberg ſtattgefunden. Die 
ſtandesamtliche Trauung wurde durch den 
Miniſterpräſidenten Mittnacht, die Einſegnung 
von Biſchof Reiſer vollzogen. Der König von 
Württemberg, die Königin von Sachſen, die 
Familie des Brautpaares und der geſammte 
Hof nahmen an der Feier theil; außerdem 
waren zahlreiche Gäſte anweſend. Die Königin 
von Württemberg war durch Unwohlſein ver⸗ 
hindert, der Feier beizuwohnen. Das junge 


Paor iſt Nachmittags nach der Schweiz ab: 
I gereiſt. 


Wie die „Frankfurter Zeitung“ erfährt, 
hat der König von Dänemark den 
Kaiſer Wilhelm und den Zaren zur 
ſilbernen Hochzeit des Kronprinzen nach der 
däniſchen Hauptſtadt eingeladen. Dieſe Feier 
fällt auf den 28. Juli d. J. 

— In parlamentariſchen Kreiſen gilt es 
als feſtſtehend, daß die gegenwärtige 
Reichstagsſeſſion in etwa 3 Wochen 
geſchloſſen wird. Von einer Vertagung iſt nicht 
die Rede. Ob die in der Kommiſſion noch 
nicht berathenen Steuervorlagen zur zweiten 
Leſung im Plenum kommen ſollen, ift noch 
eine offene Frage. Schon aus rein geſchäftlichen 
Gründen könnte der Verzicht auf eine Plenar⸗ 
berathung, deren Ergebniß von Anfang an 
feſtſteht, zu Gunſten anderer dringender Vor⸗ 
lagen zu empfehlen ſein. Außer dem Handels⸗ 


Gefährtinnen alsRitttergutsbeſitzerstochter fühlen, 
fie hielt plötzlich die Freundſchaft mit dem Lehrers: 
ſohn für durchaus unpaſſend und brach, immer der 
augenblicklichen Erregung folgend, den Brief⸗ 
wechſel mit Heinz, der ihr als einziger Lichtquell in 
der trüben Zeit des Penſionslebens erſchienen 
war, kurz entſchloſſen ab. 

Melitta's leicht verletzter Stolz litt ſchwer 
unter den garnicht harmloſen Scherzen der 
Freundinnen; fie war zu offen und ehrlich, um 
den Neid Herauszufühlen, ber hinter all dieſen 
Angriffen lauerte, denn im Stillen mißgönnte 
man der „kleinen Landpomeranze“ den ſtatt⸗ 
lichen Verehrer. Heinrich Meinhardt hatte ein 
hübſches, kühngeſchnittenes Geſicht und ein Paar 
blauer Prachtaugen. Seine Geſtalt ſchien ge⸗ 
ſchmeidig, wenn man von dem Kunſtwerke des 
kleinſtädtiſchen Schneiders abſah. Und er war 
doch immerhin Primaner; wenn es nach ſeinem 
Wunſche ging, in einem Jahre ſchon Student 
der Medizin! Da mußte man das große Glück, 
welches die Röder an einem ſo anhänglichen 
Verehrer beſaß, ein bischen ins Schwanken 
bringen. Der hübſche Junge brauchte doch 
nur die Augen aufzuthun, um ſchönere und 
reichere Mädchen zu ſehen — das poeſievolle, 
ſchüchterne Gänschen aber, welches die Herzen 
der Lehrerinnen ſich im Sturm zu erobern 
wußte, mochte eine verſchrobene alte Jungfer, 
immerhin auch Lehrerin werden! 

Melitta beging unter ſolchen Gefährtinnen 
den großen, folgenſchweren Fehler, ſich ihrer 
Vergangenheit zu ſchämen. Sie gewöhnte ſich 
daran, oberflächlich zu werden, zu denken und 
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und Schiffahrtsvertrag mit der Republik 
Uruguay, welcher dem Reichstage zuge⸗ 
gangen iſt, ſteht noch ein Geſetzentwurf in 
Ausficht, welcher die in § 120 der Gewerbe⸗ 
ordnung feſtgeſetzte Friſt (1. Oktober 1894), 
binnen welcher der Sonntagsunterricht in Fort⸗ 
bildungsſchulen auch während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes ſtattfinden kann, bis zum 1. Oktober 
1897 verlängert. Ein dahin gehender Antrag 
Preußens liegt dem Bundesrath bereits vor. 

— Das Fiasko der Bismarck'ſchen Polen⸗ 
politik wird jetzt auch von Hans Delbrück 


in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ anerkannt. 


Was bei den Anſiedelungen aus dem Hundert⸗ 
millionen Fonds herausgekommen iſt, ſtellt 
Prof. Delbrück in folgender Weiſe zuſammen: 
Es ſind bisher 1387 deutſche Familien ange⸗ 
ſiedelt worden, von denen indeſſen 534 ſchon 
früher in den polniſchen Provinzen wohnten, 
ſo daß ſie zur Verſchiebung der Nationalitäten 
nichts beigetragen haben. Aus dem Weſten 
und Süden ſind 853 Familien herangezogen 
worden, und für ihre Anſiedelung ſind neun 
Millionen vom Staate zugeſchoſſen worden. 
Im günſtigſten Falle wird man hiernach im 
Verlauf von hundert Jahren etwa hunderttauſend 
deutſche Köpfe unter 2½ Millionen Polen ans 
ſiedeln können; dazu würde aber das Kapital 
bei Weitem nicht ausreichen. Die Anſiedelung 
erfolgt nur etwa zur Hälfte auf ſolchen Gütern, 
die bisher polniſchen Beſitzern angehört haben; 
aber auch die Polen, deren Güter man aus⸗ 
kauft, verſchwinden nicht etwa aus dem 
preußiſchen Staate, ſondern können ohne 
Weiteres mit dem baaren Gelde, 
empfangen haben, ſich an jeder beliebigen anderen 
Stelle anſiedeln. 

— Für die Silberkommiſſion iſt 
im königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau 
eine Zuſammenſtellung der Durchſchnittspreiſe 
der wichtigſten Lebensmittel für Menſchen und 
Thiere hergeſtellt, welche ſich auf die Jahre 
1816 bis 1893 erſtreckt und in dieſen Tagen 
gedruckt der Kommiſſion vorgelegt werden ſoll. 
Der Ausſchuß für die Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 erhielt ein 
Antwortſchreiben des Reichskanzlers vom 
4. April, worin er mittheilt, daß er den Stand» 
punkt des Arbeiterausſchuſſes vollkommen theile, 
inſofern das Unternehmen auf Berlin beſchränkt 
bleibe und der Erfolg nicht zur Erweiterung 
auf eine deutſch nationale Ausſtellung in Frage 
geſtellt werde. In dieſer Beſchränkung ſei die 


— 


zu empfinden, wie die anderen jungen Mädchen 
auch. Sie nahm den ſchönen Schein lieber hin 
als die nüchterne Wirklichkeit, und ſie redete 
ſich ein, Hochberg ſei der langweiligſte, 
verbauertſte Ort, der ihr je vorgekommen. 
Nur in der Stadt ſei Leben und Genuß 
zu finden das heiß ſchlagende Herz 


der Siebzehnjährigen ſehnte ſich nach glän⸗ 


zenden Feſten, rauſchenden Vergnügungen, 
der Luſt des Tanzes. Eher als ſie gedacht, 
gingen dieſe Träume in Erfüllung. Ihre 
gute Freundin, die reiche und adelſtolze Anita 
v. Horſt, forderte ſie auf, vor ihrer Rückkehr 
in die Heimath mehrere Wochen in deren elter⸗ 
lichem Hauſe zuzubringen, und Herr Röder gab 
zu dieſem Beſuche ſeine Einwilligung. 

Eine Welt voll Glanz umfing Melitta in 
dem Palais des Generals v. Horſt. Sie war 
ſiebzehn Jahre, eine wunderliebliche Roſen⸗ 
knoſpe. Mit großen, neugierigen Augen ſchaute 
ſie ins Leben und nahm gern für Wahrheit, 
was man ſich von ihrem Aeußeren, ihren 
liebenswürdigen Eigenſchaften vernehmlich zu⸗ 
flüſterte. Sie vergaß, daß ſie als Gaſt des 
Generals von den jungen Leutnants bevorzugt 
werden mußte, und war leicht geneigt, gebotene 
Huldigungen für baare Münze anzuſehen. Halb 
und halb ſich für die Angebetete eines Huſaren⸗ 
offiziers haltend, kehrte ſie mit hochgeſchraubten 
Erwartungen zu ihrem Vater zurück. Sie fand 
den Spielkameraden nicht mehr im Schulhauſe, 
denn derſelbe hatte längſt die Univerſität be⸗ 
zogen, doch ſtanden die Ferien vor der Thür. 

(Fortſetzung folgt.) 


das fe 


Sympathie des Reichskanzlers dem Werke 
gewiß. Der Reichskanzler hat Veranlaſſung 
genommen, ſich in dieſem Sinne dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Zelle gegenüber auszuſprechen. 
Die „N. A. Z.“ erfährt hierzu: Der Reichs⸗ 
kanzler habe in der geſtrigen Audienz, welche 
der Oberbürgermeiſter und der Präſident der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft bei Caprivi hatte, 
ſeine lebhafte Zuſtimmung für die Berliner 
Ausſtellung geäußert, ebenſo entſchieden aber 
die Beihilfe für eine deutſche Ausſtellung ab⸗ 
gelehnt. 

— Die Einberufung des Zoll⸗ 
beiraths iſt für Donnerſtag veranlaßt worden. 
Die Reichsregierung wird wahrſcheinlich neue 
Vertragsverhandlungen anknüpfen, vorher aber 
die Meinung der Intereſſentenkreiſe hören 
wollen. Man glaubt, daß es ſich um Ver⸗ 
tragsverhandlungen mit Portugal handeln 
könnte. Der Handels⸗ und Schifffahrts⸗Ver⸗ 
trag zwiſchen dem deutſchen Reiche und dem 
ſüdamerikaniſchen Freiſtaate Uruguay iſt dem 
Reichstage zugegangen. 

— Wer die Antiſemitenblätter 
und die ihnen gleichſtehenden oder nachſtrebenden 
konſervativen Organe kennt, weiß, daß es zu 
dem bei ihnen gebräuchlichen Syſtem der Ver⸗ 
leumdung gehört, für Alles Schlechte den 
Liberalismus und das Judenthum verantwort⸗ 
lich zu machen, um die Liberalen und die 
jüdiſchen Mitbürger möglichſt zu diskreditiren. 
Wo ein Nothſtand wirklich oder angeblich be⸗ 
ſteht, iſt nach der Logik der Kreuzzeitung 
und ihrer Gefolgſchaft „der jüdiſch⸗liberale 
Geiſt“ ſchuld daran, und jetzt muß es dem 
Blatte paſſiren, daß ihm von einer in Bezug 
auf den Antiſemitismus gleichgeſinnten Seele 
beſcheinigt wird, daß es ebenfalls unter dem 
Einfluß dieſes „jüdiſch⸗liberalen Geiſtes“ ſteht 
und ſich die ſchlechteſten Seiten deſſelben ange- 
eignet hat. Die „Germania“, das Berliner 
Organ der Zentrumspartei, polemiſirt nämlich 
in einer Beſprechung der politiſchen Parteien 
Deutſchlands gegen „die in leeres Bramar⸗ 
baſiren verrannte, ganz in jüdiſch⸗liberale Ver⸗ 
legenheit dem Zentrum gegenüber verſunkene 
Kreuzzeitung“. Arme Kreuzzeitung, wie we. 
bift Du geſunken! Bald wird es heißen, da 
die ganze Redaktion des Hammerſteinſchen 
Blattes aus Juden beſteht. 


Ausland, iR 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer ſtattete dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter und der Prinzeſſin Reuß einen Abſchieds⸗ 
beſuch in dem Botſchaftspalais ab, woſelbſt 
Seine Majeſtät dreiviertel Stunden verweilte. 
Nach herzlicher Verabſchiedung kehrte der 
Kaiſer nach der Hofburg zurück. 

Italien. 

König Humbert wird auf der Reiſe nach 
Venedig von keinem Miniſter begleitet ſein. 

Die Eneyklika Leos XIII. an die Katholiken 
polniſcher Nation in Rußland, Preußen und 
Oeſterreich hat, wie aus Wien berichtet wird, 
niemand recht befriedigt und insbeſondere den 
Polen ſelbſt höchſt mißfallen. Wer ſich der 
Geſchichte dieſer Encyklika erinnert, wird dieſen 
Mißerfolg ſehr begreiflich finden. Bekanntlich 
hatten die Verfolgungen der Katholiken in 
Ruſſiſch⸗Polen den Kardinal Ledochowski ver⸗ 
anlaßt, bei dem Papſt auf den Erlaß einer 
Encyklika zu dringen, die natürlich nur ein 
flammender Proteſt gegen die ruſſiſchen Gewalt⸗ 
thaten ſein ſollte und konnte. Der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Einfluß im Vatikan hatte die bereits 
fertige Encyklika dem Feuertode geweiht. Der 
Papſt bezw. ſein Staatsſekretär wollte aber 
einen Weg finden, um beide Theile, die polniſche 
wie die franzöſiſch⸗ruſſiſche Partei, zu befriedigen, 
und ſo verfiel man auf den Ausweg dieſer 
Encyklika an ſämmtliche Polen der drei Reiche, 
die das Beſtreben nur allzu deutlich erkennen 
läßt, es um keinen Preis mit Rußland zu ver⸗ 
derben. Die italieniſche Preſſe ihrerſeits übt 
an dem Grundgedanken derſelben, der den 
Gehorſam gegen die ſtaatliche Obrigkeit predigt, 
eine ſehr ſcharfe Kritik, indem ſie hervorhebt, 
daß der Papſt, der in Frankreich die Republik, 
in Rußland den Abſolutismus lediglich aus 
dem gemeinſamen Prinzip der beſtehenden 
Ordnung unterſtütze, nur in ſeinem eigenen 
Vaterland Italien der beſtehenden ſtaat⸗ 
lichen Ordnung feindlich gegenüberſtehe. 


ran . 

In Paris iſt, wie ſchon gemeldet, abermals 
ein Bombenattentat verübt worden. In dem 
Reſtaurant Foyot, gegenüber dem Senatspalaſt, 
explodirte gegen 9¼½ Uhr Abends eine Bombe, 
die daſelbſt bei einem Fenſter niedergelegt 
war. Die Detonation war eine furchtbare. 
Zahlreiche Perſonen wurden verwundet. Schwer 
verletzt wurden der ſozialiſtiſche Schriftſteller 
Taillade und ein 26jähriges Fräulein, die mit 
ihm diniert hatte, ſowie ein Kellner des 
Reſtaurants Foyot Namens Thomazzo. Unter 
ungeheurer Aufregung ſammelte ſich alsbald 
vor dem Reſtaurant eine große Menſchenmenge, 
darunter mehrere Senatoren. Man glaubte, 
das Palais Luxemburg ſei in die Luft geſprengt 
worden. Der Polizeipräfekt Lepine begab ſich 
nach dem Thatort. Der Urheber des Attentats 


ſoll ein etwa dreißigjähriger Mann in Arbeiter⸗ 
kleidung ſein, der die Bombe in dem Blumen⸗ 
behälter an einem Fenſter des Reſtaurants 
Foyot niedergelegt haben ſoll und dann entfloh. 
Wie verlautet, iſt ein Jadividuum verhaftet 
worden, deſſen Signalement den Angaben über 
den angeblichen Urheber des Attentates entſpricht. 
— Die Zuſammenſetzung der Sprengmaſchine 
iſt noch unaufgeklärt. Der im Innern des 
Reſtaurants angerichtete Schaden iſt ſehr be⸗ 
trächtlich. 

Die im Tivoli⸗Vauxhall verſammelten 
18 000 Inhabern von Panamaobligationen be⸗ 
ſchloſſen, die Gründung eines geſetzlichen 
Syndikats von Obligationsbeſitzern, zur Vollendung 
des Panamakanals mit einem Kapital von 60 
Millionen Franks zu bilden. Die Verſammlung 
nahm eine Reſolution an, der zufolge das 
Syndikat beauftragt wird, ſich mit der Panama⸗ 
Liquidationsverwaltung betreffend Vollendung 
des Kanals zu verſtändigen. 20 Millionen 
find von der Verſammlung für die erſte Sub⸗ 
ſkription gezeichnet. 

Großbritannien. 

Der franzöſiſche Anarchiſt Meunier, der 
Urheber der Exploſion im Cafs Very zu Paris, 
wurde geſtern Abend auf dem Viktoriabahnhofe in 
London verhaftet, als er nach Antwerpen abreiſen 
wollte. Meunier leiſtete verzweifelten Wider 
ſtand. Ein geladener Revolver und mehrere 
Patronen wurden bei ihm vorgefunden. Der 
Begleiter Meuniers, ein Anarchiſt, wurde gleich⸗ 
falls verhaftet. 

Dänemark. 

Das däniſche Gendarmeriekorps wurde nach 
der Verwerfung des Gendarmerieproviſoriums 
im Folkething ſofort entlaſſen. 

Schweden und Norwegen. 

Die norwegiſche Linke will den Kampf um 
das norwegiſche Konſulatsweſen von neuem 
wiederaufnehmen. In einer Verſammlung der 
Delegirten der der Linken angehörigen Vereine 
beantragte der Parteivorſtand eine Reſolution, 
in welcher die Durchführung des Storthing⸗ 
beſchluſſes betreffend das Konſulatsweſen, ſowie 
ein eigenes norwegiſches Miniſterium des Aus: 
wärtigen und allgemeines Wahlrecht gefordert 
werden. Die Berathung der Reſolution wurde 
auf eine ſpätere Sitzung verſchoben. 

Rußland. 

Ein hochbedeutſamer Artikel über die Be⸗ 
gutachtung des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags 
durch den Reichsrath im „Prawitalſtwenni 
Weſtnik“ ſagt: Die Vortheile ſeien beider⸗ 
ſeitige. Der Vertrag habe hervorragende 
politiſche Bedeutung, er werde die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen beider Reiche feſtigen. Vom 
internationalen Geſichtspunkte aus ſei er zu be⸗ 
grüßen. Die Induſtrie beider Länder habe 
großen Nutzen davon erhalten. Die gewünſchte 
Handelsberechnungsfeſtigkeit entwickele die Speku⸗ 
lation und rufe Neuunternehmungen ins Leben. 
Die Landwirthſchaft erhalte Gleichberechtigung 
auf dem Weltmarkte, Konkurrenzmöglichkeit, 
Ausſicht, ſich von ſchwerer Kriſe zu erholen. 
Der Reichsrath erkannte im Handelsvertrage 
ein neues Unterpfand des europäiſchen Friedens 
an, das ſehr erwünſcht ſei in politiſcher Be⸗ 
ziehung. Er biete keinerlei Hinderniß für die 
Entwickelung der einheimiſchen Induſtrie, diene 
den Intereſſen der Landwirthſchaft, ſei der 
Eckſtein einer neuen, glücklichen Epoche in der 
inneren Entwickelung und guter auswärtiger 
Beziehungen. 

Serbien. 

Zufolge des Austrittes von Simitſch und 
Mijatowitſch aus dem Kabinet wird daſſelbe 
nunmehr eine entſchiedenere Stellung gegen den 
Radikalismus einnehmen, da die ausgeſchiedenen 
Miniſter die verſöhnliche Richtung repräſentirten. 
Der Rücktritt des Finanzminſters Mijatowitſch 
ſoll, wie von anderer Seite noch gemeldet 
wird, hauptſächlich wegen der Mißgunſt des 
Exkönigs Milan erfolgt ſein. Wie es heißt, 
ſei Milan darüber aufgebracht geweſen, daß 
Mijatowitſch zu den gewünſchten finanziellen 
Transaktionen nicht die Hand bieten wollte. 

Amerika. 

In einem Kohlenbergwerk im Weſten Penn⸗ 
ſylvaniens ſtreiken ungariſche Arbeiter. Die 
Ausſtändiſchen tödteten mehrere Fabrikarbeiter 
und griffen die Fabrik von Froik an, wobei 
ein Ingenieur getödtet wurde. Ein Ungar iſt 
von Schutzleuten erſchoſſen worden. 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 5. April. Endlich wird der Bau der 
hieſigen evangeliſchen Kirche in Angriff genommen. 
Die Kirche, welche jetzt ein Rechteck bildet, wird ſo 
umgebaut, daß eine 1 entſteht, dazu kommt 
870 vor der Kirche ein Anbau, auf dem ſpäter wohl 
ein Thurm errichtet werden wird. Der Bau iſt dem 
Baumeiſter Herrn Roſe übertragen und werden ſeit 
Anfang dieſer Woche die Bauutenfilien herbeigeſchafft. 
— Nachdem das Waſſer der Weichſel mehr fällt, 
kommen auch große Sandbanken zum Vorſchein. Be 
den Mühlen nehmen die Sandbanken faſt die ganze 
Breite der Weichſel ein, ſodaß nur eine ganz ſchmale 
Fahrrinne bleibt. Auch an der Fähre hat ſich eine 
Sandbank gelagert. Der Verkehr, welcher ſich durch 
Einrichtung einer Dampffähre, die bereits ſeit 14 
Tagen im Verkehr iſt, heben ſollte, wird durch die 
ſchlechten Anlegepläge faſt ganz gehemmt. 

Neumark, 3. April. Heute trafen hier die erſten 
Holztraften ein. Soweit heute Abend die Drewenz 
zu überſehen war, leuchteten die Herdfeuer der Traften. 


— Im Landshut'ſchen Saale fand am letzten Sonn⸗ 
tag eine ſehr ſtark beſuchte Kosciuszko⸗Feier ſtatt, 
bei welcher Pfarrer Battke⸗Radomno die Feſtrede hielt. 

Schneidemühl, 3. April. Bis jetzt find im 
ganzen für die durch das Brunnenunglück geſchädigten 
Bürger 113 773,58 Mk. Geldſpenden eingegangen. 
Vertheilt wurden davon 45091 Mk., ſo daß noch 
68 682,58 Mk. reſervirt bleiben. 

Königsberg, 3. April. Die Anweſenheit des 
Kaiſers in unſerer Stadt zur Zeit der Kaiſermanöver 
im Herbſt wird ſich auf die Zeit vom 4. bis 7. Sep⸗ 
tember erſtrecken. Am 4. erfolgt die Ankunft des 
Kaiſers, am 5 findet die Parade auf dem großen 
Exerzierplatz bei Devan und daun Paradediner ſtatt, 
am 6. die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm I.⸗Denk⸗ 
mals am Schloß, am 7. erfolgt die Abreiſe. 

Juſterburg, 3. April. Geſtern fand hierſelbſt eine 
Beſichtigung der 2. Eskadron des hieſigen Ulanen⸗ 
regiments im Reiten und der 4. Eskadron deſſelben 
Regiments im Fußdienſt durch den Kommandeur des 
Regiments, Oberſt Lange, ſtatt. Die Beſichtigung 
wohnten u. a. drei ruſſiſche Offiziere bei. Die 
ruſſiſchen Offiziere ſprachen ſich über die Leiſtungen 
den Mannſchaften höchſt anerkennend aus. Nach be⸗ 
endeter Beſichtigung wurden die fremden Gäſte von 
ihren hieſigen Kameraden in liebenswürdiger Weiſe 
durch die Kaſernements, die Kaſino⸗ und Küchenräume. 
ſowie durch die Pferdeſtälle des Regiments geführt. 
Heute Morgen traten die fremden Offiziere die Rück⸗ 
reiſe an. 

Gneſen, 2. April. Geſtern Mittag iſt auf 
dem hieſigen Bahnhof durch den von Inowrazlaw 
einfahrenden Perſonenzug ein ruſſiſcher Arbeiter 
überfahren und getödtet worden. Kurz vor 
der Einfahrt eines Zuges verſuchte der 
Arbeiter trotz Zurufes der Beamten und des auf dem 
erſten Bahnſteig anweſenden Publikums, in ſchnellen 
Schritten das erſte Geleiſe zu überſchreiten, wobei er 
hinfiel und durch die Zugmaſchine überfahren wurde. 
Der Kopf und ein Arm wurden dem Unglücklichen 
faſt vollſtändig abgefahren. 

Meſeritz, 3. April. Eine aufregende Szene er⸗ 
eignete ſich am 31. v. M. in der Strafkammerſitzung 
des hieſigen königlichen Landgerichts. Während der 
Verhandlung gegen den Sträfling Matiske, welcher 
wegen Meuterei angeklagt war, gerieth letzterer in ſo 
55 ie Aufregung, daß er den Gerichtshof 
wiederholt beſchimpfte und ſchließlich einen vor 
ihm ſtehenden Stuhl ergriff und mit voller Wucht 
nach dem Vorſitzenden ſchleuderte; glücklicher Weiſe 
wurde der Wurf durch den Anprall an den Gerichts⸗ 
tiſch abgeſchwächt, ſo daß niemand verletzt wurde. 
Der Verbrecher wurde ſofort gefeſſelt und die Ver⸗ 
handlung vertagt. Auch auf dem Transport nach 
dem Gefängniß ſtieß der ſich wie ein wildes Thier 
gebärdende Sträfling noch mit dem Kopfe und mit 
den Füßen mehrere Scheiben im Korridor ein. Matiske, 
welcher wegen ſchweren Diebſtahls bereits zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt und wiederholt aus dem Ge- 
fängniß ausgebrochen iſt, erhielt wegen Meuterei eine 
4 monatliche Gefängnißſtrafe. 

Poſen, 4. April. Ein gewiſſenloſer ruſſiſcher 
Agent hat dieſer Tage 150 Arbeiter aus Rußland 
herübergebracht und ihnen Ausſicht auf gewinn ⸗ 
bringende Beſchäftigung in Deutſchland eröffnet. Hier 
„knöpfte“ er jedem der Arbeiter 2,50 Mark ab und 
ließ die Bedauernswerthen dann rathlos im Stich. 
Geſtern iſt der Betrüger hier von der Polizei abge⸗ 
faßt worden; er wird ſich demnächſt wegen dieſes Be⸗ 
truges vor Gericht zu verantworten haben. 

— .. ——— 
Lokales, 
Thorn, 6. April. 


— [Die neuen Waffenröckel werden 
ſeit einigen Tagen von dem 2. Grenadier⸗ 
regiment in Stettin probeweiſe getragen. An 
Stelle des ſtehenden Kragens iſt ein Umlege⸗ 
kragen getreten, der vorn ein rothes Tuchſtück 
trägt. Die blanken Metallknöpfe ſind durch 
Hornknöpfe erſetzt. Die Achſelklappen, in der 
blauen Farbe des Rockes, tragen den Namens⸗ 
zug des Regiments in Gelb. Die Aermel ſind 
im Handgelenk enger, als die der bisherigen 
Waffenröcke, und nach Belieben enger und 
weiter durch Hornknöpfe zu ſchließen. Das 
neue Kleidungsſtück iſt joppenartig gehalten und 
bei Weitem bequemer als der bisherige Waffen⸗ 
rock. Statt der Treſſen am Kragen tragen die 
Chargirten auf dem Aermel im ſpitzen Winkel 
ſtehende goldene Streifen, wie ſie in der 
franzöſiſchen Armee üblich ſind. 

— [Von der Eiſenbahn.] Auf den 
deutſchen Eiſenbahnen beſteht im Intereſſe der⸗ 
jenigen Reiſenden, die bei Nichtvorhandenſein 
direkter Fahrkarten nach der Reiſezielſtation 
genöthigt ſind, indirekt eine Fahrkarte nach einer 
Zwiſchenſtation zu löſen, die Einrichtung, daß 
die erforderliche anſchließende Fahrkarte, ſowie 
auch der Gepäckſchein für die Weiterabfertigung 
des Gepäcks telegraphiſch voraus beſtellt werden 
können. Ein entſprechender Antrag iſt bei 
dem dienſthabenden Stationsbeamten zu ſtellen. 
Als Gebühr für die Beſorgung wird auf den 
preußiſchen Staatsbahnen der Betrag von 
25 Pf. erhoben. Auf der betreffenden Um⸗ 
löſungsſtation wird die voraus beſtellte Fahr⸗ 
karte nebſt Gepäckſchein dem Reiſenden an den 
Zug gebracht, ſofern die Weiterfahrt von dem⸗ 
ſelben Bahnhofe aus ſtattfindet. 

— [Neue Schienen⸗ Anlagen.] Die 
Eiſenbahnverwaltung geht mit der Abſicht um, 
die Fahrgeſchwindigkeit der Züge auf den 
Hauptſtrecken noch um nicht unbedeutendes zu 
erhöhen. Damit nun aber die Sicherheit für 
das reiſende Publikum nicht verringert wird, 
iſt es nothwendig, den Oberbau ſicherer einzu⸗ 
richten. Auf verſchiedenen Strecken ſind in 
der letzten Zeit in dieſer Hinſicht Verſuche an⸗ 
geſtellt worden, welche darauf gerichtet waren, 
ſtärkere und längere Schienen (ſtatt 7, wie 


bisher, 9 Meter lang) zu verwenden und die 


Schwellen, auf welchen die Schwellen ruhen, 
näher zuſammenzulegen. Die bezüglichen Ver⸗ 
ſuche ſollen bewieſen haben, daß es ſehr wohl 
möglich iſt, die Geſchwindigkeit der Züge ohne 
Gefährdung der Sicherheit zu erhöhen. Auf 


der Strecke Elbing⸗Güldenboden iſt man u 
gegenwärtig bereits damit beſchäftigt, die Bi 
herigen 7 Meter langen Eiſenſchienen dur 
9 Meter lange Stahlſchienen zu erſetzen. 0 
[Das beſtändige trocken 
Wetter], welches ſeit dem Oſterfeſte ge 
herrſcht, hat nach den „W. L. M.“ die F 
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einen bedeutenden Vorſprung erhält. 

— [Provinzial ⸗Gewerbe⸗Aus 
ſtellung.] Im Jahre 1895 beabſichtig 
Graudenz bekanntlich eine Gewerbeausſtellun 
zu veranſtalten. i 
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erſucht worden; auf Veranlaſſung des erſtere 
war die hieſige Gewerbedeputation einberufe 
worden, um ſich über dieſe Angelegenheit zu 
äußern. Ein beſtimmter Beſchluß ſoll nich 
gefaßt worden ſein, es werden dagegen nunmeh 
die Vorſtände der hieſigen Innungen erſucht 
werden, Erhebungen zu veranlaſſen und ſich 
darüber zu erklären, ob die Gewerbetreibenden 
unſerer Stadt geneigt find, ſich an der geplanten 
Ausſtellung zu betheiligen. 

— [Betriebsftörung.] Der geſtern 
früh von Marienburg abgelaſſene Zug mußt 
wegen ſchadhafter Maſchine zwiſchen Rachelsho 
und Marienwerder liegen bleiben, bis ein 
Maſchine von Graudenz anlangte. Vo 
Graudenz aus wurde in der Richtung nach 
Thorn fahrplanmäßig ein Vorzug abgelafjen. 

—[Begen Aufreizung zum Klaſſen 
haß!] iſt gegen den antiſemitiſchen Agitatot 
Deckoffizier a. D. Hans von Moſch Anklage 
von der Staatsanwaltſchaft zu Schneidemühl 
erhoben worden. Die Verhandlung findet am 
4. Mai vor der dortigen Strafkammer ſtatt. 

— [Herr Oberingenieur Metzger] 
hat am heutigen Tage ſeine hieſige Stellung 
gekündigt und ſich entſchloſſen, die ihm in 
Bromberg angebotene Stellung als Leiter der 
Gasanſtalt und der zu erbauenden Kanaliſations⸗ 
und Waſſerleitungswerke anzunehmen. 

— [Theater im Volksgarten] Nach 
der heute Abend ftattfindenden erften Aufführung 
der Operette „Der Vogelhändler“ geht morgen 
die Schwanknovität „Der Herr Senator“ zum 
erſten Male in Thorn in Szene. Sonntag i 
die zweite Aufführung von „Der Vogelhändler.“ 

— [Handwerkerverein.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung des Vereins, 
von dem Vorſitzenden, Herrn Stabtbaur: 
Schmidt, geleitet wurde, erſtattete der Rende 
Herr Handſchuhfabrikant Menzel, zunächſt den 
Kaſſenbericht. Es ergiebt ſich daraus eine 
Mitgliederzahl von 220; die Einnahme im 
verfloſſenen Vereinjahr betrug etwa 900 Mk. 
die Ausgabe 813 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß 
von etwa 80 Mk. verbleibt. Dieſer wenig 
günſtige Kaſſenabſchluß findet feinen Grund in 
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für die Zukunft die Aufſtellung eines Etats 
auch bei den Vergnügungen könne und müſſ 
geſpart werden. Zu Reviſoren der Rechnung 
werden die Herren Priebe, Glücksmann und 
Fucks gewählt. Bei der darauf vorgenommenen 
Vorſtandswahl wurden einſtimmig wieder⸗ bez. 
neugewählt zum Vorſitzenden Herr Stadtbau⸗ 
rath Schmidt, zum Rendanten Herr Handſchuh⸗ 
fabrifani Menzel, zum Schriftführer Herr 
Buchhalter Wendel und zu Beiſitzern die 
Herren Rentier Preuß, Drechslermeiſter Bor⸗ 
kowski, Profeſſor Hirſch, Kürſchnermeiſter 
Scharf, Sattlermeiſter Schliebener, Klempner⸗ 
meiſter Meinas, Tapezierer Trautmann, Schloſſer⸗ 
meiſter Wittmann und Schornſteinfegermeiſter 
Fucks. — Die nächſte Hauptverſammlung findet 
am 19. d. M. ſtatt. 
— [Die Neuſtädtiſche evangeliſche 
Kirchengemeinde! ſoll beabſichtigen, ein 
neues Pfarrhaus zu erbauen und das Grund⸗ 
ſtück, welches ſie beſitzt, zu veräußern. In 
Ausſicht genommen iſt eine Bauſtelle, welche 
von dem Grundſtück des Herrn Dr. Szuman 
vor dem Katharinenthor abgezweigt werden ſoll. 
— Im Schützenhaus! wird nach einem 
Beſchluß des Vorſtandes der Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft wieder Gas beleuchtung 
eingeführt, um die Betriebskoſten der elektriſchen 
Beleuchtung für gewöhnlich zu ſparen. 

— [Paolos Panoptikum und 
Liliputaner⸗Ausſtellungl eröffnet am 
Sonnabend auf dem Platze vor dem Bromberger 
Thor ſeine Schauſtellungen. Daſſelbe erregt 
nach Berichten von auswärts überall die größte 
Bewunderung. Neben Wachspräparaten find 
beſonders eine ethnographiſche Sammlung und 
die Liliputaner erwähnenswerth. 

[Mit der Herſtellung der 
Hausanſchlüſſe!] in der Segler⸗, Kopper⸗ 
nikus⸗ und Kulmerſtraße wird demnächſt be⸗ 
gonnen. Die Hausbeſitzer werden deshalb 
erſucht, die Innenanlagen nunmehr ſchleunigſt F 
ausführen zu laſſen. 
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S — [Omnibusverbindung Thorn: 
Mocker.] Herr Gutsbeſitzer Götz in Mocker, 
welcher von der Omnibusgeſellſchaft die Omni⸗ 
buſſe und Pferde käuflich übernommen hat, 
wird vom Montag ab die Fahrten einſtellen. 
Das vor einem Jahr gegründete Unternehmen 
iſt erſt vor ungefähr 4 Wochen durch Kauf auf 
Herrn Götz übergegangen, nachdem die erſten 
Unternehmer einen Verluſt von 12 — 14 000 M. 
erlitten hatten; Herr Götz hat ſich bald davon 
überzeugt, daß ſelbſt bei der größten Sparſam⸗ 
eit eine Rentabilität des Unternehmens nicht 
zu erzielen iſt. 
= lueberfahren] wurde heute Nach⸗ 
mittag in der Brückenſtraße das jährige 
Töchterchen des Uhrmachers Kunz. Ein 
Wagen ging dem auf der Straße ſpielenden 
Kinde direkt über den Leib, fo daß ihm das 
Blut ſofort aus dem Munde quoll. Der Name 
des Wagenführers wurde feſtgeſtellt; das Kind 
ſt in ärztlicher Behandlung. 
— [Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland 136 Schweine. 
[Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 8 Grad R. Wärme; Barometer 
ſtand: 28 Zoll 4 Strich. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
17 Perſonen. 
Ee [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,24 Meter über Null (fallend.) 
KE ‚ —̃ — ! “”Ü.’mtm.; — nme 


— 


Das hieſige Stadt⸗Theater. 


Seit Jahren fehlt unſerem Ort ein geeigneter 
und paſſend gelegener Raum, um Bühnenwerke 
einem größeren Publikum zur Anſchauung zu 

ringen. Unſer altes Stadt⸗Theater hat dem 
Attushof weichen müſſen, die Stadt ift auf 
Jahre hinaus nicht in der Lage, ein Theater 
en zu können. Deshalb muß die Privat⸗ 
ätigfeit eingreifen, um dem Mangel abzuhelfen. 
Aus dieſem Grunde hat Herr Baumeiſter 
Uebrick nach vielfachen Vorarbeiten und Um⸗ 
ragen ein Projekt zum Bau eines Theater⸗ 
gebäudes ausgearbeitet, deſſen Ausführung etwa 
00 000 Mark koſten würde. 
| Dieſes Projekt wurde in der letzten Sitzung 
dem Coppernikus⸗Verein vorgelegt, um einerſeits 
eit wachzurufen und ſeine Unterſtützung zu er⸗ 
angen, andererſeits etwaige Rathſchläge und 
Verbeſſerungsvorſchläge für das Projekt zu 
erbitten. 

Als Bauſtelle für das Theater iſt der Platz 
am Bromberger Thor, gegenüber der Gasanſtalt, 
in Ausſicht genommen. Das Theater iſt zur 

equemen Aufnahme von 800 Zuſchauern be⸗ 
rechnet und zwar ſoll: das Parquet 192 Sitz⸗ 
das Parterre 142 Sitzplätze, die Logen 
Sitzplätze, die Eſtrade 153 Sitzplätze, das 
Amphitheater 134 Sitzplätze, die Seitengalerieen 
82 Sitzplätze, und die Gallerie hinter dem 
Amphitheater 55 Stehplätze enthalten. 
ö Das Gebäude ſoll mit Zentralheizung ver⸗ 
ſehen, der Zuſchauerraum und die Bühne mit 

as erleuchtet werden. Dem Projekt ſind die 
ür Theater von dieſer Größe erlaſſenen bau⸗ 
polizeilichen Beſtimmungen zu Grunde gelegt 
worden, und ſind demgemäß alle diejenigen 
Vorkehtungen berückſichtigt, welche zur Sicherung 
des Publikums erforderlich ſind. Es ſind breite 
Korridore vorgeſehen, welche um den Zuſchauer⸗ 


Im Monat April d. 
Montag, den 9. April d. 
Mittwoch, d. 11. April 


a) Bauholz: Jagen 
„ 44 (Schlag) 998 


b) Brennholz ei den Schlägen und 


a) Bauholz: 4 Zimmern und Waſſerleitung 
4 Eichen Stangen III. Cl. ‚Tiedemann’s 85 ſof. 5 verm. Zu erfr. bei Gebr. Prager. 
e b) Brennholz: Eichen: 1 rm Kloben, 6 rm Spaltkuüppel und 8 rm Reiſig III. Bernstein-Schnelltrocken-Oellack, Ifehrere kleine Wohnungen zu per⸗ 
N Kiefern: loben, Spaltknüppel, Reiſig I., II. und III. Cl. (einige über Nacht trocknend, geruchlos, nicht Me iethen Culmerstrasse 15. 
Stangenhaufen und Strauchhaufen) in den Schlägen u. vom Windbruch. nachklebend, mit Farbe inNüancen, un⸗ mie 
N Erlen (bei Chorab): 65 rm Rundkloben und 7 rm Rundknüppel m Übertrefflich in Härte, 2 Wohnungen, ER 


(für Drechsler, Pantoffelmacher pp. 


„ 76 (an der 


rr 


* Brennholz: 


Thorn, deu 29. März 1894. 


nere 


zu den Pan Preiſen 
empfiehlt 


A, Baermann, Malermeister, 
Thorn, Strobandſtraße 17. 


Kräftig. Mittag 


. in u. außer d. Hauſe. Bankſtraße 2, 2 Tr. 


„ a a Nr 1 


das Intereſſe des Vereins für dieſe Angelegen⸗ 


Bekanntmachung. 


J. haben wir folgende Holzverkaüfstermine anberaumt: 
„ Vorm. 10 Uhr im Janke'ſchen 

d. J., „ II „ „ Mählengaſthaus zu Barbarken. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen: 


I. Barbarken. 
46 (Schlag) 326 Stück Kiefern⸗Bauholz mit ca. 130 fm, 
6 


. 84 Bohlſtämme, 

32 und 33: 38 Erlen⸗Nutzenden mit 10,12 fm, 

Windbruch): Kiefern: Kloben, Spaltknüppel, 
tubben (600 rm), Reiſig II. u. III. Cl., (Strauchhaufen im Schlage); 

Erlen: 100 rm “0 50 rm Spaltknüppel, 120 rm Reiſig III. Cl. 


Ollek. 
30 Stück Kiefern mit ca. 12 fm, 14 Kiefern⸗Spaltlatten, 


Spaltkloben, 76 m Spaltknüppel u. 132 m Reiſig III. CI. (Strauchhaufen). 


a) Bauholz: I i uu 100 Stück. gef 50 f 
: Jagen 95 (bei Guttau iefern ca. m, 

8 . 6 Chaussee 300 Stück Kiefern ca. 150 fm, 
Wiudbruch: ca. 180 Stück mit ca. 130 fm. 5 5 
(Das Reſtbauholz aus den Schlägen, ſowie aus dem Windbruch wird 
zu bedeutend ermäßigtem Taxpreis verkauft.) 2 
fämmtliche Sortimente (das Trocknißholz der Totalität zu ermäßigter 

) 


are). IV. Steinort. 2 
f Jagen 119 u. 134 (Schläge): Stubben u Reiſig I. Cl., Jagen 127: Stangenhaufen (5 m lang). 
Totalität (Windbruch): ſämmtliche Sortimente. 


Der Magiſtrat. 


der Expedition dieſer Zeitung. 


vögel, 
prachtvolle Roller, flotte Sänger, 
Stück 9 u. 10 Mk. Zuchtweibchen 
4 1,50 und 2 Mk. empfiehlt 


raum in ſämmtlichen Geſchoſſen herumgeführt 
ſind und ausreichenden Platz für die Garderoben 
gewähren. Den Aufgang zu den Logen und 
den Galerieen ſollen je zwei geſonderte maſſive, 
1,5 m breite Treppen vermitteln, an deren 
Fußpunkten bequeme Ausgänge geradeswegs 
ins Freie führen. Im Logengeſchoß iſt ein 
auch vom Erdgeſchoß aus leicht erreichbares 
Foyer mit Reſtaurationsraum projektirt, auch 
für Herren⸗ und Damen⸗Toiletten in jedem 
Geſchoß ausreichend geſorgt. 

Die Sitze und Stehplätze in ſämmtlichen 
Rängen ſind amphitheatraliſch anſteigend gedacht; 
die Brüſtungen der oberen Ränge mit hufeiſen⸗ 
förmigem Grundriß angeordnet, nur zwei Sitz⸗ 
reihen in den Seitenanlagen vorgeſehen, und 
ſomit nach Möglichkeit dafür geſorgt, daß von 
allen Stellen des Zuſchauerraumes aus die 
Bühne vollſtändig überſehen werden kann. 

Der von Brettern hergeſtellte Fußboden des 
Orcheſters iſt 1,40 m tiefer gelegt und ruht 
auf einem umgekehrten Gewölbe, ſo daß er als 
Reſonanzboden wirkt und ſomit die Klang⸗ 
wirkung verſtärkt. Bei Ausſtattung des Zu⸗ 
ſchauer⸗Raumes fol alles vermieden werden, 
was die Akuſtik ungünſtig beeinfluſſen könnte. 
Der mäßig anſteigende Bühnenraum iſt 17 m 
breit, 14 m tief angenommen und ſoll zu beiden 
Seiten Korridore mit direktem Ausgang ins 
Freie erhalten, an welchem die Ankleidezimmer 
der Schauſpieler liegen. Hinter der Bühne 
find Requiſitenraum und Kouliſſenmagazin vor⸗ 
geſehen. Die Bühnenöffnung ſoll 8 m breit 
und 7 m hoch werden. 

Bei den beſchränkten Mitteln, welche für 
den Bau in Ausſicht genommen ſind, kann 
ſelbſtredend die innere und äußere Dekoration 
keine prunkvolle ſein, doch läßt ſich auch mit 
beſcheidenen Mitteln eine harmoniſche Wirkung 
erzielen, was zu erreichen angeſtrebt werden ſoll. 

Um nun die Verwirklichung dieſes Projektes 
zu ermöglichen, ſoll eine Kommandit⸗Geſellſchaft 
ins Leben gerufen werden, welche einen Theil 
der Bauſumme durch Zeichnung von Antheil⸗ 
ſcheinen aufbringen ſoll, einen weiteren Theil 
hofft man als Darlehn von Seiten der hieſigen 
Stadtverwaltung zu erhalten, welche hoffentlich 
auch den Bauplatz unentgeltlich zur Verfügung 
ſtellen wird; den Reſt ſollen etwaige Zu⸗ 
wendungen von Behörden, Korporationen und 
einzelnen Perſonen bilden, welche die Ange⸗ 
legenheit wohlwollend fördern wollen. 

Ein großer Theil angeſehener, wohlhabender 
Herren hat ſich bereit erklärt, einem Verein 
beizutreten, welcher die weitere Förderung dieſer 
Angelegenheit in die Hand nehmen will. 


Kleine Chronik. 

Ein furchtbares Brandunglück, dem 
ſechs Menſchenleben zum Opfer gefallen find, ereignete 
ſich, wie ſchon gemeldet, am Mittwoch früh in der 
Außenſtadt, nahe dem Hauptbahnhof in Frankfurt a. 
M. Auf bisher unerklärte Weiſe kam im ehemaligen 
„Hotel Britania“, das ſeit zwei Jahren nur noch als 
Wohngebäude diente, Feuer aus. Mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit erfaßten die Flammen das ganze 
Stiegenhaus und den Dachſtuhl; bevor die Hausbe⸗ 
wohner die Gefahr bemerkt hatten, war ihnen der 
Ausgang ſchon von dem wüthenden Element verlegt. 
Bevor die zuerſt auf „Kleinfeuer“ alarmirte Feuer⸗ 
wehr anrüdte, und den von den Balkonen und Fenſtern 
des in Flammen und Rauch gehüllten Hauſes um 
Hilfe rufenden, verzweifelnden Bewohnern Rettung 
mit dem Sprungtuch bringen konnte, blieb einigen der 


berkruge zu Penſau, 


Bestes Mittel gegen 
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Adolf Leetz u 


gut brauchbar), ferner 185 rm 
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in 
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Vorräthig zum 


. gut erhaltene 
apeten. eISATNR Mantel-Jeien Glas, Porzellan, 
* Lager in ausgeſuchten Muftern | ſofort billig zu verkaufen. Näheres in Gläſer zu 30 u. 


von Mk. 3 pr. 50 K 
d. Grundmann. G. & O. Lüders, 
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| Lieb z 
Lieben Sie 

einen schönen, weissen, zarten Teint, so 

waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann's Lilienmileh-Seife 


von Bergmann & Co. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 


alle Hautunreinigkeiten. a Stück 50 Pf. bei: 


Haltbarster 
Fussboden-Anstrich! 


Glanz u. Dauer, allen 
Spiritus u. Fußboden⸗ 
en an anHaltbar⸗ 


2 daher viel begehrt fir 

ieden Haushalt! In ½ 
utzmarke. 1 und 3½ Kilo⸗Doſen. 
Nur echt mit dieser Sohutzmarke. 


iedemann, Softieferan, Dresde 
Carle b ndet 1808. 9 5 


aufſtriche und Proſpecte gratis, in 
Thorn b. Hugo Clanass. Seglerſtr. 96/7. 1 Stube 
U 


Alles Zerbrochene, Al e d eg 2 
kittet 


vorn v. fof. zu verm. Mauerſtr. 52. 
eee eee. 
Ein Iimmer part. zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 
— — — . ——— 


Dblirt, auch unmöbl. Zimmer 
aM vermiethen Neuſtädt. Markt 12. 
Ji. Zimm. m. Nebengelaß verſetzungsh. 
möbl.3 Baukſtraße 4. 
Mir m., für 1 auch 2 Herren, mit auch tüchtiges 
ohne Penſionzu v. Schuhmacherſtr. 24, 1II. 
1 möbl. Zimmer mit Cabinet u. Burſchen · 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


Vlüß- Staufer -Kitt 


Cie., Ant. Koe ee 
i arien- | Gerberftr. 29 un iale Bromb. Vorſta 
a u 155 70, Philivv Elfan Nachf. 


Reisfuttermehl, 


Inſaſſen nichts übrig, als den Sprung in die Tiefe 
zu wagen. Aus dem vierten Stock ſprang die 23= 
jährige Frau Weck, nachdem ſie noch einen Zettel mit 
den Worten: „Lebe wohl, lieber Mann!“ auf die 
Straße geworfen hatte, mit ihrem Kindchen in den 
Armen auf die Straße herab und fand den ſofortigen 
Tod. Das Kind ſtarb eine halbe Stunde ſpäter. 
Verbrannt iſt die Schwiegermutter der Frau Weck 
und eine Schweſter des Mannes; ein anderes Fräulein 
Weck ſiel ſich beim Sprunge auf die Straße ebenfalls 
zu Tode. Wenn der nach Zürich verreiſte unglückliche 
Mann heimkehrt, wird er ſeine fünf Angehörigen als 
Todte finden. Auch ein Dienſtmädchen, Marie Kull 
mann aus Niederwöllſtadt, büßte das Leben ein; ſie 
verſuchte, am Blitzableiter von der Manſarde den 
Boden zu gewinnen, ſtürzte jedoch ab. Dagegen 
gelang es einer anderen Manfarbenbewohnerin, der 
Köchin der Familie Geyer, ſich auf dieſem Wege zu 
retten. Ein älteres Dienſtmädchen wird noch vermißt, 
es dürfte jedenfalls verbrannt ſein. Gerettet mittelſt 
des Sprungtuches wurden die Familie des Hauseigen⸗ 
thümers und früheren Hoteliers H. W. Müller, die 
Familie Ehrhart, Geyer und Schleſiky. Frau Ehrhart, 
die am Geſimſe zum Nachbarhauſe klelterte, wurde 
von Herrn Hauptmann v. Baumbach vom 81. In⸗ 
fanterie⸗Regiment vollends in Sicherheit gebracht. 
Das Dienſtmädchen Marie Schmidt, das am Dach⸗ 
geſimſe hing, wurde, als ihm die Kräfte ſchwanden, 
noch rechtzeitig durch den Sohn des Wirthes Knob⸗ 
lauch unter eigener Lebensgefahr gerettet, der vom 
Nachbardache über die Brandmauer ihr zu Hilfe eilte. 
Auch die Geretteten haben zum Theil Verletzungen 
davongetragen, ſo z. B. Herr Schleſiky und ſein 
Sohn, die Knochenbrüche erlitten. Um fünf Uhr war 
das Entſetzliche vorüber, das ſtattliche Haus iſt ein 
Bild der Zerſtörung, der Schaden iſt 5 beträchtlich 
Ueber die Entſtehung des Brandes iſt noch nichts 
bekannt, was man als verläßlich annehmen könnte. 
Da das Feuer im Parterre zum Ausbruch kam, wo 
der Hausmeiſter wohnte, ſo dürften nur durch dieſen 
— Anhaltspunkte zu erfahren ſein. Der Haus⸗ 
meiſter iſt indeſſen ſchwer verletzt und noch nicht ver- 
nehmungsfähig. Die Meldung „Kleinfeuer“, deren 
wir ſchon Eingangs gedachten, findet im Publikum 
fritifirende Beurtheilung, da in Folge deſſen auch die 
Rettungsapparate verſpätet eingetroffen waren, was 
bei einer richtigen Meldung „Großfeuer“ vermieden 
worden wäre. 


Ein hartes Urtheil über den Ge⸗ 
ſchäftsantiſemitismus fällte der antiſemitiſche 
Verein in Nürnberg. Derſelbe erließ eine Erklärung, 
wonach er und ſeine Mitglieder mit dem jetzt hier 
ganz überhandnehmenden „Unfuge“, daß Zettel mit 
der Juſchrift „Kauft nicht bei den Juden!“ überall 
angeklebt werden, nichts zu thun hätte; mit ſolchen 
„bübiſchen Waffen“ kämpfe er nicht „für Deutſchthum 
und Chriſtenthum“. 


Ras. eee eee 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 6. April, 


Fonds: ſchwach. 5.4.24 
Ruſſiſche Banknoten . . 219,24] 219,30 
Warſchau 8 Tage . . . 218,20 218.10 
Preuß. 3% Conſolss 88,20 88,25 
Preuß. 3½% Conſoliss 101,70] 101,80 
Preuß. 4% Conſols . 108,00 107,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 7,00 67,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 64,70] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 37 bee II. 97,75] 97,60 

Distonio-Somm.-Anth . 192,10 191,90 

Dr a 8 163,50 5 

en: a 142,0 142,5 

. Septbr. 146,50] 146,50 
Loco in New⸗Pork 67¼ 65° 

Noggen: loco 120,00] 120,00 
Mai 18 184,76 

uli 126, 6,7 

Feptbr. 129,00 12375 

Nüböl: April⸗Mai 43,30 43,10 
Oktober 44,00] 44,10 

Epiritagß: loco mit 50 M. Steuer 50,50 50,90 
do. mit 70 M. do. 30,80] 31,20 

April 70er 35,50 35,60 

Septbr. 70er 37,20 37,50 


Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Wechſel⸗Diskont 30 
as + für andere Effekten 4%, 


Staatz-Anl. 3½%, 


1 Schreibtiſchſtuhl, 1 Bild. 


Möbelverkauf. 
Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln und Tiſch, 1 Spiegel, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 6. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 4975 Bf., — — Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 30,00 „ 29,25 „ —.— 
April K de Te A 
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Neueſte Nachrichten. 

Luxemburg, 5. April. An der luxem⸗ 
burgiſchen Grenze fand ein Piſtolenduell zwiſchen 
einem höheren deutſchen Offizier der Metzer 
Garniſon und einem Sohn eines lothringer 
Großgrundbeſitzers ſtatt. Der Letztere iſt durch 
eine Kugel in den Unterleib getödtet worden. 

Wien, 5. April. Der deutſche Kaiſer 
trifft hier am 13. April, Vormittags 11 Uhr, 
ein. Am Bahnhof findet ein Empfang von 
Seiten des Kaiſers Franz Joſeph, ſowie ſämmt⸗ 
licher anweſender Erzherzöge ſtatt, alsdann 
Fahrt nach der Hofburg, woſelbſt die Vorſtell⸗ 
ung der Hofchargen vor ſich geht. Dann fährt 
Kaiſer Wilhelm nach der Reiterkaſerne, zur 
Beſichtigung ſeines Huſaren⸗Regiments und zur 
Theilnahme an der Offiziersmeſſe. Nachmittag 
findet ein Beſuch der ſpaniſchen Hofreitſchule 
ſtatt und um 5 Uhr Galadiner und Abends 
Beſuch der Hofoper. Am 14. April Vormittag 
11 Uhr Abreiſe vom Weſtbahnhof zur Auer⸗ 
hahnjagd nach Süddeutſchland und von dort 
begiebt ſich Kaiſer Wilhelm zu den Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten nach Koburg. 

Abbazia, 5. April. Kaiſer Wilhelm em⸗ 
pfing heute Vormittag den hier eingetroffenen 
Prinzen Komatſu von Japan. Der deutſche 
Kaiſer wird auf beſonderen Wunſch des Kaiſers 
Franz Joſeph in der Wiener Hofburg abſteigen. 

Belgrad, 5. April. Die Regierung 
richtete eine Note nach Sofia, worin die An⸗ 
ſchuldigung, ſerbiſche Grenzwächter hätten den 
jüngſten Zwiſchenfall an der bulgariſchen Grenze 
provozirt, zurückgewieſen wurde. Die genaue 
Unterſuchung habe vielmehr ergeben, daß die 
ſerbiſchen Grenzwächter von den Bulgaren an⸗ 
gegriffen worden ſeien, von den erſteren einer 
getödtet und auf bulgariſches Gebiet geſchleppt 
worden ſei, um die Schuld von den Bulgaren 
abzuwälzen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 6. April. 


Berlin. Die Konſervative Partei bereitet 
Anträge auf Einführung eines Getreide⸗ und 
Spiritusmonopols vor. 

Petersburg. Der ruſſiſche Finanz- 
miniſter Witte iſt aus Anlaß des Zuſtande⸗ 
kommens des deutſch⸗ruſſiſchen Handelvertrages 
in den Grafenſtand erhoben worden. 

Venedig. Morgen wird der deutſche 
Kaiſer hier auf das feierlichſte empfangen 
werden; da die Kaiſerin ihren Gemahl nicht 
begleitet, wird auch die Königin Marguerita 
nicht hierher kommen. 

London. Bei der großen Feuersbrunſt 
in den Docks ſind Queckſilbervorräthe im Werthe 
von 19 Millionen Mark zerſtört worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Seanfheit heil 
Naturheilmethode. 


Sr N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6.| Auf vielſeitiges Verlangen werde für die 
in Dresden- ſtadebeul. Juden nebst Wohnung von ſofork zu geehrten Damen Thorns und Umgegend 
Sommersprossen, sowie permisthen. jeden Donnerſtag 


nd Anders & Co. 4—5 


vermiethen Mauerſtr. 36. 


überlegen. Einfach 


der Verwendung, 


2 Entrees, Küche und 
Wohnung 
iſt verſetzungshalber zum 

Julius Buchmann, 


abritpreis, Muſter⸗ 


Holz u. ſ. w. 


50 Pf. bei Anders & 


zu vermiethen 


o an, nur waggonweiſe. 
Damptreismühle, Hamburg. 


R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


BER Zimmer, 
Entree, und ſämmtl. Zubehör, evt. auch Pferde · 
ſtall,ſofort zu verm. Orombergerſlir. 86. Lüdtke 


Eine freundliche Wohnung 


jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
ochle. 


A. 

von 2 u. 3 Zim m. Zub. 
Wohnungen renovirt, billig zu verm. 
L. Casprowitz, Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 


3 Tryp. belegene, aus 5 Zim. 
ar on Zubehör beſtehende 


1. April zu verm. 
Brückenſtr. 34. 


als Werkſtelle oder Lagerraum 
geeig., zu verm. Aust. i. der Exp. d. Z. 


von 1-5 Uhr Nachmittags 
Sprechſtunden im Hotel Muſeum 
abhalten. Zugleich wird auch die Maſſage 
ausgeführt. 8 = 
Frau ValerieKettlitz, 
pract. Vertr. der Naturheilkunde „Bromberg“. 
— Noch 
heilt das neue Naturheilverfahren wo jede 


andere Hilfe vergeblich. W. Klimaszewski, 
prakt. Arzt x., Bromberg, Schloßſtr. 2. 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Hans. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szezepanskl, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf⸗ 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 
Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 20 „, „ 


Glanztapeten 7 30 „ „ 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 


Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


—— ——— ͤ 4—¼ʒa4.—ůꝛů p ——ů— 
Ich ſüche zum 15. April ein zuverläſſiges, 


Kindermädchen. 


Frau Hauptmann Brosius, Brauerſtr. 1. 
Meldungen von 7—8 Uhr Abends. 


zu 


Thorn, den 4. Ap 


Herrm. Rotzoll und Agnes Liedtke, beide 


Echte Florentiner, 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Erweiterung des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes und die Erbauung eines 
Kühlhauſes daſelbſt erfolgt iſt, hat der 
Magiſtrat unter dem 5. Oktober und die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung unter dem 
11. Oktober 1893 beſchloſſen, die Schlacht⸗ 
gebühren wie folgt zu erhöhen, und zwar: 
1. für ein Stück Großvieh: 
Pferde, Ochſen, Stiere, Kühe 
oder Jungvieh über 100 kg 
Gewicht auf 
2. für ein Stück Kleinvieh, Kalb 
unter 100 kg Gewicht und 
Schafe oder Ziegen auf . 0,80 „ 
3. für ein Schwein auf . 2,10 „ 
Dieſe erhöhten Gebühren werden vom 
1. April d. J. ab erhoben, was hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Thorn, den 30. März 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Beſitzer der in der Segler-, Cop: 
pernikus- und Culmerſtraſſe gelegenen 
Grundſtücke werden erſucht die Innenanlagen 
ür Waſſerleitung und Kanaliſation aus⸗ 


Hausanſchlüſſe in den genannten Straßen 
demnächſt begonnen — 1 8 
1894. 


Der Magiſtrat. 
Conſirmanden⸗Unterricht 


der Militär⸗Gemeinde beginnt e 

den 16. d. Mts. Anmeldungen dazu in 

meiner Wohnung Brückenſtraße 36. 
Keller, Diviſionspfarrer. 


Die Erneuerung der Looſe 


IV. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 

Lotterie, welche bei Verluſt des Anrechts bis 

zum 9. April, Abends 6 Uhr, erfolgt 

ſein muß, bringe hierdurch in Erinnerung. 
Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Schon am 12 April er. 


findet beſtimmt die Ziehung der Freiburger 
Geld Lotterie ſtatt. Hauptgewinne: Mk. 
50,000, 20,000 zc.; Looſe hierzu 
a Mk. 3,25 empfiehlt die Haupt» Agentur 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
Mv. Zimmer mit auch ohne Burſchen⸗ 

gelaß Koppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


. BURPDESUHHTTEN DU BETT 
Standesamt Mocker. 
Vom 30. März bis 5. April 1894 ſind 
gemeldel: 

a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Schmied Guſtav 
Telke. 2. Ein Sohn dem Arb. Adam 
Araczewski. 3. Ein Sohn dem Eigenth. 
Ludwig Trojaner. 4. Eine unehel. Tochter. 
5. Ein Sohn dem Arb. Wilh. Schenkel. 
6. Ein Sohn dem Arb. Friedrich Mathiak. 
7. Ein Sohn dem Tiſchlergeſellen Teophil 
Wludarski. 8. Ein Sohn dem Arb. Ferdi ⸗ 
nand Hinkelmann. 9. Eine Tochter dem 
Schaffner Carl Knodel. 10. Eine Tochter 
dem Arbeiter Franz Szemkowski. 11. Ein 
Sohn dem Briefträger Friedrich Duwe. 
12. Ein Sohn dem Schmied Julius Wieſe. 
13. Ein unehel. Sohn. 

H. als geſtorben: 

1. Eine Todtgeburt. 2. Erwin Jaguſch, 
IM. 3. Korbmacher Johann Gerowski, 
49 J. 4. Martha Lubiewska, 2 J. 
Otto Fleiſcher, 9 M. 6. Julianna Szem⸗ 
kowski, 3 T. 7. Oskar Foerder, 24 T. 
8. Schuhmacherfrau Emilie Farchmin, 
42 J. 9. Paul Kojtka, 2 M. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

J. Arb. Ferdinand Schenkel und Louiſe 
Harke Schönwalde. 2. Arb. Anton Lewan⸗ 
dowski und Angelika Zielinski. 3. Maurer 

905 Olſchewski und Wilhelmine Klietz⸗ 
orn. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arb. Herrm. Adomeit-Thorn und 
Maria Wilm. 2. Arb. Franz Stendel und 
Kaveria Wosniak, beide Schöwalde. Arb. 


4,00 Mk. 


Schönwalde. 4. Arb. Daniel Hinz und 
Auguſtine Wilms. 


Angarnirte Kinderhüte von 30 Pf. an. 


Garnirte Kinderhüte mit neueſten Bändern und [9 
Rüſchen von 75 Pf. an. 


beſte Qual. von 1.50 Mk. 57 
spitzen 
M Apitz 


an, garnirte von 2.50 Mk. 
an; mit großſen Federn und Band garnirt von 3 Mk. an. 


haben, zum Eintritt in die Fortbildungs- 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus 


empfehle als ganz beſonders preiswerth 


Strohhüte für Damen u. Kinder 


irte Damen⸗Hüte 


von 35 Pf. an in den ſchönſten Geflechten. 


Garnirte 
von 1,50 Mk. bis zu den feinſten. 


Hüte, garnirt, I 


Eüngarn 


Sämmtliche Zuthaten, als: 


Blumen, Bänder, Spitzen, Berlaigrettes, ſchwarze und coul. Federn 


zu denkbar billigſten Preiſen. 


5 S. Kornblum, Amalie Grünberg s Nacht, | 


Seglerstrasse 25. 


Fekanntmachung, 


betreffend die ee Fortbildungsſchule 
zu 


orn. 
Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul · 


pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche 
Verpflichtung hin, 
Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule 
von 
den §§ 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. 
Oktober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 


dieſe Arbeiter zum 


anzumelden und anzuhalten bezw. 
demſelben abzumelden, wie ſolche in 


Die Gewerbeunternehmen haben jeden fi 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 


14. Tage, nachdem ſie ihn angenommen 
ſchule bei der Ortsbehörde anzumelden und 


der Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
behörde wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver⸗ 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu ent ; 
laſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit er⸗ 
forderlich, gereinigt und umgekleidet im 
Unterricht . 
Die Gewer feen ge haben einem 
von ihnen beſchäfkigten gewerblichen Ar⸗ 
beiter, der durch Krankheit am Beſuche des 
Unterrichts behindert geweſen iſt, bei dem 
nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule 
hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. 
Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterricht für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit vom Unterricht ent⸗ 
bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, 
daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 


Arbeitgeber, welche dieſe An und 
Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 


rechtzeitig machen, oder die von ihnen 


beſchäftigten, ſchulpflichtigen Lehrlinge, Ge. 


ſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
merkſam, daß wir die in der angegebenen 
Richtung ſäumigen Arbeitergeber un ; 
nachſichtlich zur Beſtrafung beran: 
ziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill! im Geſchäftszimmer der Knaben: 
mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 
8 Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 3. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


s wird zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß am 10. April d. Js., um 
3 Uhr Nachmittags, im Bahnmagazin 
der St. Alexandrowo 


eine Partie Leinkuchen, 


in Matten verpackt, Gewicht 609 Pud, zur 
Veräußerung gelangt. Nähere Auskunft er⸗ 
theiltdie FüterabfertigungsſtelleAlexandrowo. 


theiltdie Güterabferligungs a 
Zu meinem Bedauern bin ich gezwungen, 


die Onmibusfahrien 
zwischen Mocker⸗Thorn 


von Moutag, den 9. d. Mid. ab ganz 


einzuſtellen. 


Götz-Mocker. 


M. 2000 bis M. 3000 


jährlichen Nebenverdienst können 
solide Personen jeden Standes mit grossem 
Bekanntenkreis sich erwerben durch Ver- 
kauf an Private eines in jeder Haus 
baltung nothwend., leicht verkäuflichen 
Consumartikels, für eine leistungs- 
fähige Fabrik. Anfragen unter 
984 befördert die Exp. d Bl. 


BER Rosenstämmchen, . 


„ nerner VELNUEEBLEN . 

auch Wildlinge ſind zu haben bei t bei 
Kunde, er, an ber Sprüfabrik. Laufburſche “m s. Leiser. 

lag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ I. Schirmer) in Thorn. 


Druck und 


2 £ 


F. lichen Haufe gegen Vergütigung. 


* 


Baderstrasse Nr. 2], g 


neben Herrn G. Voss. 


Morgen Auktion 
(410 Uhr Anfang) 


E Glas- und Porzellan-Waaren. — 
a | 


Eanipagen ee 
19. Stettin 


Damen-Hüte 


® » 
von 2 Mk. an. Ziehung am 8. Mai 1894. hoch- 5 
Hauptgewinne: 2 

complette, hochelegante edle 9 

Equipage n und Pferde 


er 


nt 5 a 


darunter: 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, 
N und gezäumte Reitpferde ꝛe. 
zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 
Lobſe (11 St. für 10 Mk.) Liſte und Porto 30 Pf., Ein⸗ 
j Mar ſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme Poſt⸗ 
hierzu & anweifung oder auch gegen Poſtmarken das Bankhaus: 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


BEE” Wiederverkäufer gegen Rabatt gefucht. za 


Ma fr Pf n 
Kurze Novitäten⸗Saiſon. zun Heute 


Der Nogelhändler. 


Sonnabend großer Novitäten⸗Aben 
Die erfolgreichſte Luſtſpiel Novität. Gal, 
Ein 100. Mal am Deutſchen Theater H 
li — 1 * a 
ein ar Der Herr Senato 


1 Luſtſpiel in 3 Akten von Schönthan, Kadelbur X 


8-Verlegung. 


Geſchäft 
Wegen Umbau meines Vorderhauſes befinden ſich jetzt meine Geſchäftsräume 
im Hinterhauſe, parterre, auf dem Hofe. 


Durchgang iſt durch das Vorderhaus. 
K. Schliebener, 


Riemer⸗ und Eattlermeifter. 
1 


5 2 ge N 
Jur gefälligen Beachtung! | | 

Nach 10⸗jähriger Thätigkeit in den größten Geſchäften Berlins habe hier p 8 l j 
Areiteſtraße 32, 2 Treppen, | ounabend, den 7. d. M., Abds. 8 Uh 


0 ein Atelier für Damen⸗, Auaben⸗U. Mädchentoufettion Generalverſammlung 


bei Nicolai. \ 
eröffnet und empfehle mich bei Bedarf den hochgeehrten Damen Thorns und 


Der Vorſtan d. 
Umgegend zur Ausführung in den modernsten Façons. N 7 * 
a Auch nehme alle Arbeiten zur BEE” Modernisirung bei 60 Wiener Cafe. 4 


9 billigster Preisberechnung an. Hochachtend 
Grochowska. 
—— 


Jugendirischles A 


die Haut pflegt und ſtrengſtens die Auwendung aller je 5 
nicht durch chemiſche Analyſe die vollkommene Neutralit 8 


neutral gilt in erſter Linie Doering's Seife mit der Eule. 5 en freundliche Wohnung von 
Seife wird, wie die Erfahrung lehrt, nie vorzeitig gealtertes Ausſehen, riſſige, rauhe mit Waſſerleitung, vom 1. 
oder welke Haut herbeiführen, er wird die Schönheit und Zartheit der Haut bewirken] zu vermiethen. Moritz Leiser. 


reſp. conſerviren. Dieſe vortreffliche Toiletteſeife erhält man überall zu 40 Pfg. Kir chli che Na chri fr ten 0 


per Stück. 
für Sonntag, den 8. April 189% 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowiß 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Bau eines Diakoniſſ 
Hospitals in Jeruſalem. . 
N Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Kelllfß 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkolf 
Evangel.-luth. Kirche. r 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Reh 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 1 
Herr Diviſionspfarrer Kelle“ 
Ev. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferko 
Nachher Beichte und Abendmahl. 8 
Evang. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt. \ 
Ev. Gemeinde in Koſtbar. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, dann Beich 
und Abendmahl. = 


T Jimi 
ktobe 


78 Freiburger Geld- Lotterie. SENAT 
Ziehung am 12, und 13. April er. ; 
Hauptgewinne 50,000, 20,000 Nik. 


3234 Geldgewinne im Geſammeberrage M. 215,000. x 
pro Loos M3. / Auth. 1.75 Pf. ½ M. I. % N. 16. % M. 9. — Life u. porto 30 pf. 


Leo Joseph, ware. Berlin W. Safe 77. 


Meine Wohnung Pol Dem Jromberger Thor. 
Eröffnung 


befindet ſich jetzt 
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
von 


„ 
Paolo's Panoplikum 1 
Lilipuianer- Anstellung, 


Bitte, mich ferner mit ihren geſchätzten Auf 
trägen zu beehren, hierdurch Mittheilung mache. 

Das Paupptikum enthält: Anthropo⸗ 
logie, Ethnologie, Anotomie, Zootomie, 


E. Seitz jr., Töpfermeiſter. 
Die von dem Magiſtrat der Stadt 
Thorn erlaſſenen 

Folter: und Marterkammer, hiſtoriſche Per⸗ 
ſönlichkeiten, humoriſtiſche Gruppen, Natur⸗ 
phänomen, Gemälde Gallerie. Außerdem 


drtöftalute für die Kanaliſa⸗ 
tion u. Waſſerleitung 
fortwährendes Auftreten der Liliputaner. 
Eutree: 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., 


ſind bei mir im Druck erſchienen und zum 
Kinder und Militär ohne Charge die Hälfte. 


Preiſe von 25 Pfg. pro Exemplar zu haben 
J. Buszezynis Ki, 

Volksgarten. 

Heute Sonnabend: 


Buchdruckerei Brückenstraße. 
Mein Atelier 

Orchestrion- Concert 

im kleinen Saale. 


Gerechteſtraße 30 
Paul Schulz. 


empfehle den geehrten Damen zur geneigten 
Beachtung. 8 
Schülerinnen zum Exlernen der 
J... ß 
Sonnabend, den 7. April, 4 
von 6 Uhr ab: 


BER” 
Schneiderei, Zeichnen und Zuſchneiden, ſowie 
75 ® 
laki⸗Eſſen 


auch Schülerinnen, die nur die Zuſchneidekunſt 
erlernen wollen, können ſich bei mir melden. 
J.Lyskowska, akadem. Zeichenlehrerin u. Modifin. 
Brückenſtraße 21. 
P. Trunz. 
Sonnabend, den 7. d. M. Enten 


Auhrlente und Arbeiter 
zum fröhlichen 


finden Beſchäftigung bei g 
_L.G&asiorowski, Koppernikusſtr. 22. 

Wurſteſſen 
ladet ergebenſt ein 


ei In unſere Buchdruckerei kann ſofort 
n 
V. Wojtyneck, Neuſt. Markt 23. 


L. 
Lehrling 
eintreten. Bedingung für die Aufnahme: 


einjähriger Beſuch der Oberklaſſe der 
Mittelſchule. Koſt und Logis im elter⸗ 


were e 
| reis, 4 


N 


Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


A. Sieckmann, Korbmachermſtr. 


